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1. Allgeme ines zum Dubra uquarzit-Komlllcx 

Nönllich des Lausitzc l' Granit-G ranodiOl'it m assivs und nordwesllieh 
des Görlitzel' Schiefergebirges ntgt z.wischen Kamenz und de m Schwarzen 
Schöps das PaHiozoikum inm itten terWirer und pleistozäncl' Bedeckung 
inse lartig aur. Das größte dieser VorkOll1men is t elas Gebie t de r I-lohe n 
Dubrau zwischen Ko ll m und Oberpnluske. Hier treten neben dei' Lausitzer 
Gmuwacke vor a lle m G es te in e des Dub rauquar:dt-Komplexes auf. Die 
di rekte Verbindung diese r Sch ichten zu den Sedi mentfolgen des Göl"iitzer 
Sch ie fe rgebi rges wird durch die zwische n de m Gemeindeberg be i Kollm 
l!nd de r Hohen Du bnlU verlaufenden ForL<;etzung de i' Innersudetische n 
HHuptve rwerfung ode l' Innerlausitzer Hauptvenverfung abgeschn itten 
lK. PI ETZS C H , 193fl; G, H1RSCHMANN, 196m 

über die Verbandsver h~i l tni sse zwische n den Sedimenten im Be re ich der 
Hohen Dubl'au i:iuße :·ten sich bereits vor Jahl'zchnten eini ge Autoren 
(M. SC HWARZBACH. 193·1; C H , S. LEE, 19311 ; H. EBERT. I ~H 3) , ohne zu 
ein~l' g~meinsam'?n Auffassung zu komme n. In den letzten Jahren wal' der 
Dubrauqual'zit-Komplex wiederholt Gegens tand g':"!o log ischer Untc l'suchun­
gen, Neb-:n Schül'fen w urden nördlich und nordwestlich von Groß-



Radisch zwei Bohrungen niedergebracht: Hohe Dubrau 1/56 (LORENZ, W. 
& G. F'REYER, 1!}5ß) und Ober prausk e I /56 (G. H I RSCI-IMANN, 1963>­
welche ei nen guten Einblick in die Sedimentfolge der Hohen Dubl'au er­
goben . Nach G. HIRSCI-IMANN (l96G) stell t der Dubl' i:"I uqua rzit ei ne Art 
Randsenkenbi ldung m i t sandig-toniger Sedimentation um Nordrand des 
assyn ti scl1 gefalteten Grani.t-Grnnodioritmassivs dar. Nach den bisherigen 
Fossilfunden muß er dem tiefen Ordovizium (Tremndoc) zugeordnet wel"­
den. Es ist nicht das Zi el der vorlieg::!nden AI'bei l , einen um fClssenclen über­
blick h insich tlich der lithologischen Vel'hültnisse des Dubrauquarzit-K om ­
plexes zu geben. Dies ist bereits in neuster Zeit durch G. HIRSCHM ANN 
(1966) geschehen. Es sollen vielmehr ei nige Beobachtungen zur Schichtung 
des in der Bohrung Hohe Dubrau 1/56 angetroffenen tiefsten T eiles des 
Dubrauquarzites wiederg~geben werden, eng verbu nden damit sind einige 
Fr agen. die das Vorkommen von Gl'ubbauten i n diesen Sedimenten be­
t r effen . 

Abb.l. 
Bohl"pl"ofll (Ausschnlll ) 
der Kal"tlerungsbohl"ung 
Hohe Dul.>rau 1 56 
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2. Schichtungsartcl1 im Dubra uqua rzit - liomvlcx 

Im Gebiet zwi sche n de m Nw-Hang de r Kre uzsch enke l' Höhe und etwa 
der Eichenhöhe nördlich von Groß-Radisch he rrsch t im unte re n Teil des 
Dubrauquarzit-Komple xes eine Qua rzit-Tonsch ie fer-Wechsellager ung vor , 
we lche in de r Bohrung Hohe Dubra u l /S() durchte uft wal' (Abb, I), S ie 
liegt , durch e ine Störung begre nzt, auf Arg illi ten de r Gör litze l' Schichten 
(W. LORENZ, \ 062). 

Inne rhalb diese r Wed lselfo lge he rrsdlt Flase rsch ichtung vo r, d ie d urch 
zah lre iche Obergang fo rm e n in Linsenschi ch tung ü be rgehe n k a nn. Ausge­
sprochene Linsensch ich tung wur de im Be reich de r Bohrung H ohe Du brau 
1/56 je doch nur selten angel,'o ITe n. 

Beide Sch ichtungsa rt.en si nd als fossi le Vorkomme n von v ie le n Be ispie­
len be kannt. Sie wUI'de n außerdem m e hrfach aus rezen ten Sedimen ten des 
Watte n- und Fladl m eerbereiches der Nordsee beschri e ben , und vo r all e m 
H . E. REINECK (1960 a ) befaßte sich näher mi t der Ents te hung von 
Flaser- und Linsenschichtung. 

Sowohl be i de n Linsen- a ls a uch bei den Flasc rsch ichten ha ndelt es sich 
um eine unregelmäßi ge Wcdlselfo lge vo n Sande n und Tone n bzw . Sch lu f-

Abb. 2, FlnserschlChtung bel J O.5 111 der B ohrung H ohe D ubr nu 1/56. 
Originalgröße J X 5 CI1l. Foto U HLIG 
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len, die s ich im Falle des Oubrauquarzit-Komplexes bei entsprechender 
ciiagenetischer Verfestigung als ein Wechsel von Quarzitbänkchen und Ton­
schiefern ausd r ückt. Nach REINECK (1960 a) liegt die mitUe re KOl'ngröße 
der von ihm un te rsuchten Wattensedimente bei 0,1 mm (Sand) bzw. bei 
e twa 0,01 mm (toniger Schluro. Diese Werte finden sich auch in de i' Boh­
rung Hohe Dubrau I/56 bei den angetroffenen Quarziten und Ton - bzw. 
Sch luffschiefem wieder. Vor allem in den Kemmärschen zwischen 17,0 m 
und 35,0 m ließ sich häufig Flaserschichtung beobachten (Abb. 2). Zwischen 
sa ndigen Linsen liegen 2-3 mm starke Schluf[- und Ton Oasern. Sie biegen 
sich oftmals mulden(örmig nach unten durch und verdicken sich hie r . Die 
Flasern schwellen auch in der Horizontalen auf ge ringe Entfernung an und 
ab und vergabe!n sich. Zur Linsenschichtung führen zahl reiche , schon bei 
H. E. REINECK (1960 a) beschriebene übergänge, wie horizontale Verbin­
dung von Sands te inlinsen oder Zurückdrängung des Tonanteils durch ve r ­
t!ka les Wachstum der Sandlinsen (Abb. 3, 4). Diese Schichtungsal'ten, von 
NIGGLI (1948) als "Opthalmite" bezeichnet, t reten in dei' Quarzit/Schie[e r­
Wechse l[olge seh r häufig auf. Bei de r Linsenschichtung herrschen die san ­
digen Komponenten als ehemalige Rippeln in einer tonig-schluffigen 

Abb. J und 4 (s. S. 5). Obergnngsformen von FlasersehiChtung zu LIn se nschiChtung 
bei 25,6 bis 26,5 m der Bo hrung '·Iohe Dubrnu I/56. Orig inalg röße J X 5 cm. 

FOlO U HLIG 
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Grundmasse vor. Si e wurde jedoch im Bereich der Dubrau bisher nur se l­
ten beobachtet. Die Entsteh ung de r Rippeln is t durch Seegang oder wech­
selnde Sll'6mung erklärbar. NclCh den rezenten Beobachtungen zahl reicher 
Autoren (\V, HÄNTZSC HEL, 1936, H. E. REIN ECK. 1960 a u. a.) en ts teht die 
Flaserschicht.ung bei unregelmäßig s trömendem Wasse r durch horizont.a l 
fortsch re itende unregelmäßige Sedimen tation. Wäh rend W. HÄNTZSCHEL 
(1 936) noch den Einfluß der Gczeitenströmung als e inen wichtigen Faktor 
ansah, wies H. E. REINECK darauf hin, daß Linsen- und F lasel'schichten 
wohl ein Indiz für Gezeitenmeere wären, doch auch in Süßwasserseen und 
gezeilenlosen Flachmeeren vorstellbar wllren. Als wichtig wil'd in erster 
Linie dei' Wechsel von Strömung bzw. Wellen bewegung und Ruh igwasser 
LInd das Vorhundensein von Sand, Schlamm oder Schlick an gesehen. Wäh­
rend die zur Rippelbildung e rforde rliche Sandwandcl"Ung bewegtes Wassel' 
bedingt, geht die Sedi m entation des lon ig-schluffigen l\·Iatel'ial s bei mhi­
ge rn Wasser in den Rippeltälern vor s ich . Entsprechend häufig is t in d en 
quarzitisch -sandigen Sedimentanteilen auch das Auftreten von K reuz­
schichtung, die ja bekanntlich in kUI'i~en Zeitabständen wechselnde Sedi­
mentationsrichtung vOI'aussetzt. Bei 30,5 m Teufe konnten auch R ut­
schungserschein ungen in noch nicht verfestigt.em tonigen S ediment beob­
achtet werden. 

11/5 



I r: deI' Bohrung H ohe Du brau I /56 wurde in der Teufe von 16,4 m ein 
.:ichönes Beispiel für das Vork ommen von Tmckenrissen gefunden. Im 
s.chwarzgrauen, tonig-sandigen Sediment t reten in mehreren Richtungen 
~{-4 em lange und 1-2 mm breite R isse auf. we lche unt.cl' ver schieden stei ­
len Winkeln in das tonige Materia l hineinlaufen und mit f einsa ndigem. 
grauen Sediment .r;':!füllt sind (Abb. 5). D ies spr icht ein mal für ei n zeit-

·\hb. 5. Trockenrisse (weiß) In to nigem S edim e nt. bei 16,4 m der Bohrung Hohe 

Dubrau I/56. Qrlr; lnal g l'öße 7,5 X 10 em. Foto UHL1G 

weiliges Trockenfallen zumindestens eines Teiles des Sedimentations­
gebietes, zum anderen, wie auch d ie E rhaltung dei' Gl'abbauten, für eine 
r elati v ger inge tektonische Beanspruchung des Dubl'uuquarzi t-Komplexe'i. 
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3. G ra bba ut en 

1m gesamten Bereidl des Dubrauquarzil- Komplexes kommen Grabspuren 
vor. Sie sind sta rk faziesabhängig und können in zwei Gruppen ei ngete ilt 
werden: 

1. Gn\bspuren vo m Slwli tJlOs-1'yp 

2. Grabspuren vom Tigillites-Typ_ 

Als Slwiilllos-Giill fje werden Grabgti nge an gesproc:.:h cl1 . welche hie r aus­
sch ließlich im Qua rzit auftreten. Sie sind hi.iuflg in den Lcses le inen ent­
lang des Waldrandes nördlich von Groß-Radi sch anzutreffen und kommen 
auch in den Quarzitklippen am Groß- Radische r Berg und in aussc:.:hließlich 
qua rzitführenden Teilen der Bohrung Hohe Dubrau I/56 vor (bei e twa 
/,5 m lind 20,6 bis 20,8 m). Die ei nzelnen Röhren stehen parallel zueinander 
und senkrecht zur Banl,ungsobel'fläche. Sie si nd vieleckig (meist 5eckig) 
und besitzen an dei' Mündung keine tridllerförm ige G mbe. Ihr mox imale r 
Durchmesser schwankt zwischen 0,5 und 1.5 cm. Eine Ausfüllung durch 
rremdes Sedimentmaterial konnte in keinem Falle nachgewiesen werden. 
Relativ h 3uflg tre ten al s Leses teine größere Quar zitplatten auf, die aus­
sch ließlich ~IUS mite inande r verwachsenen ShoWllos-Gängen bestehen. Der­
"rüge Grabgänge wurden berei ts aus den verschiedensten kambrischen 
und ordovizischen Sandsteinen und QUi:l1'ziten Amerikas, EUI'opas. Grön ­
lands und Tasmaniens bescll1'ie ben und der SpUl'engattung SlwJitllos 
r!ALDEMAN 18-!0 zugeordnet. 

In den Ton· und Sc:.:hluffschiefern sowie in den san d ig-qua rziti sdl en 
Sch iefern, w e lche den unteren Tei l des Dubrauqual'zit-Komplexes ZUS;Jm­
mensetzen , treten dagegen Grabspuren vom T igilliles-T yp aue. S ie wurden 
nur selten in QuarziUagern innerhalb d er Tonschiefer beobachte t. Diese 
Dünge besitzen einen runden bis ovalen Querschnitt von du rchschnittlich 
1-4 mll). Sie durchsetzen die Schichtung gewöhnlich im Winkel von 
2(1-30° , D ie Gänge stehen isolie r t, sie schneiden einander nicht und si nd 
~. uch , im G eg:ensatz I',U Sholilhos, nicht ltings der Wandun gen aneinander­
gewachsen. Als die größte Dichte wurden 18 G~inge auf ;J cm'! gezi.ihlt. s ie 
I,ann bis auf 3 pro cm "! sinken. Bei einze lnen Gängen, die an den Wänden 
ringfönni r.e Vel'dickungen a ufweisen. wurden au f 1 cm etwa 3 bis -! solch er 
Hinge festgeste llt. Es könnte sich dabei u m Spuren einer unterbrochenen 
stä rl,eren odel' schwüchcl'en Sekretion wührend des sturenwe isen G rabens 
handel n . Die Sedime ntfüllung bes teht in nahezu a llen F~illen aus hell­
grauem , reink')rnigem Quarzit. h in und wieder kommen Ide in '2!, Clbgerun­
dete Kieselschi e rerslückchen vor. Be i den m~ i sten cI <;: 1' Giinge feh len Hin ­
weise a uf eine akli ve Verfüllung der Hohlräume durch den Bewohner 
des G::.nges, etwa in FOl'm gekrümmter, lame llenfönnigc l' Versatzl,örpe r. 
wie sie von A. SE ILACI-IER (1957) angeführt werden. Vie lm eh r scheinen 
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:::lie Grabbauten el"5t nach dem Absterben oder Auswandern des Bewoh­
ners durch das nachdrängende Sediment verfü llt worden zu sei n . 

Hin und wieder wurden jedoch auch G~lnge ange trofIen, deren Füllung 
nicht alle:n du rch Wandcrsand zu crkHiren ist. So liegt aus ei nem Schurf 
am Silberberg b~ i G roß-Radisd1 ein he llgl"aue r, feinkörn iger Sandstein vor. 
der Grabbauten rü hrt. Das Sediment ist fein geschichtet m it gelegentlichei" 
Kreuzschichtung. Die Gn.1bbauten stehen meist ± senkrecht zur Schich­
tung oder in e in :Jm Winkel von etwa 5-1 0'1 . Sie weisen hinsichtlich dei" 
Füllung eine scheiben förmige Gliederung senkrecht zur Gangachse au f 
und sti mmen somit weitg~hend mit den Stopfba uten ü berein. d ie 
H. E. REINECK (1960 b) aus dem Rotli egenden anführte. Derartige Bauten. 
die ebenfa lls zum Ti1iiiiiis-Typ gerechnet werden, s prechen für eine al~tive 
Verfüllung durch den Gangbewohner. Im gleichen Schurf wurde mehrfach 
eine Wechsellagerung von hellgrauem Sandstein mit Sch lurrschiefer a nge­
troffen. Sie wurde senkrecht zu r Schichtung von Grabbnuten durchsetzt. 
Bei d iesen Grabbauten handelt es sich um e indeuti ge Gestaltungs-Wühl­
gefüge i. S. von W. SCHÄFER (1956>, da die Sd1ichtung des Schluff­
sch.iefe rs an de r Gangwand deutlich nach unten abgebogen ist. Der Wühl­
kem (Gang) läßt s ich gut vom Wühlhof (abgebog~ne Schichtung durch Ein ­
sacken des Sediments in der Umgebung eines Ganges, H. E. REINECK, 
1958) un tersch ei den. Mehl"fach ließ sich beobadlten, daß die d ie Sands tei n ­
bzw. QuarziUage durchstoßenden Gänge nach oben hin unvermitte lt an 
einer Tonlage endeten. In solchen Fällen war die Wühlgeschwi ndigkeit des 
Gangbewohners ger inge r a ls die Sedimentalionsgesdnvindigkeit, welche 
das Ti e l" zum Verlassen des Baues zwang oder sei n Abste l"ben Vel"UI-sachte. 

Die Beobachtungen zur Besiedlung des Meeresbodens durch Benthonten 
erlaubt die Aussage, da ß es sich be i dem Lebensraum im unte l"en Teil des 
Dub rauquarzil-Komplexes um die S}wlitIros- Fazies handelt, die nach 
A. SEILACHER (1963) durch Wohnbauten von Suspensionsfressern und 
vagilem Epibenthos charakterisiert wird und in die Auftaüchzone des 
Meeres, also in u nmittelbare Küstennähe zu ste llen ist. Dies deckt sich 
völlig m it der Aussage lilhologischer und paläogeographisd1e r Fakten. 

4. Brach iopoden 

lnarti kulate Brach iopoden (Obolus silur iclIs EICHWALD) si nd aus dem 
Bereich des Dubrauquarzit-Komplexes seit langem bekannt. Auf ihnen 
vor allem ber uht die Einstufung dieser Sedimen te in das untere Ordovi­
z; um (Tremadocl. Ne ben den FundsteIlen in den Lesestei nhaufen am 
Waldrand nördlich von Groß-Radisch konnten in den Quarzitprofl ien des 
Groß-Radische r Berges mehrfach brachiopodenführende Btinke nad1gewie­
sen werden. 1m Bereich de r Bohrung Hohe Dubra u I/56 wU I'den bei 
10,0-10,5 m und bei 31,6-3 1,8 mausgeprägte Anreicherungen von Brachio-
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podenscha len beobachte t. Wie oftmals in den übe r tägigen Au fschlüssen 
si nd auch in den Bohrke rnen die Bmch iopoden schlecht e rhalten, Gewöhn­
lich liegen nur Schalen bruchstücke vor, Di e Wil'belpartien si nd meist ab­
gebrochen, die Haftstellen der umbonalen Muskeln, das Parietal band oder 
der mediane Wulst konn ten a n keinem der Exemplare beobachtet wel'den, 
Soweit es sich beobachten ließ, überwiegen in der vorliegenden Fa una d ie 
Dorsalschalen, Sehr wahrscheinlich fand h iel' eine FrachlSonder'ung durch 
S trömungen statt. Für einen a llochthonen Ul'spl'ung der Schalenvorkom­
men sprich t auch d ie Tatsadle, daß es sich vo rwiegend um Bruchschill 
handelt, fernerhin das Auftreten von Geröllchen in den Fundschichten und 
die dachziegela rti ge übereinanderschuppung gl'öße re l' Sch illkomponen ten 
(vergl. A. H. MnLLER, 1950, 1951). Derartige Sch illanrcidlel'ungen lassen 
sich sowohl a ls Ablagerungen in einem Stl'ömu ngsscha tten, al s auch durch 
das Nachlassen der TI'ans portlu'aft e rk lä ren, Die äußere Gestalt de r Scha­
len schwa nkt in weiten Grenzen . Die meisten Exemplare sind quereval 
ausgeb ildet, dodl kommen audl gerundete Fonnen vo r , Zwei de r Stücke 
sind läng lich gestreckt. Wiewe.it d iese Abweichungen auf d ie natürliche 
Variabilität zurückzuführen sind oder wieweit gewisse te ktonische Ver­
zerrungen vorliegen. kann bei dem dafü r unzureichenden Material n ich t 
entsch ieden werden. Bei den größeren Exempln ren schwankt di e Schalen­
länge zwischen 22 und 25 mm, die Breite zwisd1en 15 und 18 mm. Die mei­
sten dei' vorliegenden Bradliopoden sind jedoch erheblich kleiner aus­
gebildet, ih re Schalen lä nge liegt zwischen 10 und 15 mm, ihre Breite von 
4 bis 8 mm. Die wenigen besse" erhaltenen Scha len zeigen ein verstärktes 
Her vortreten de r konzen tri schen Zuwachsstreifung, die eine leichte Riefe­
lung der Schale zur Folge hat, bzw, sich in konzentrisch verlaufenden 
Furchen, die dUl'ch spitze Grate voneinander ge tl'cnn t werdcn, ä ußert. Dies 
sp,'Jcht für einen I,ul'zfrist igen Wechsel der Wasse l'standsschwankung 
übe!' ei nen längeren Zeitraum ,hin (A. H. MüLLER, 1950, doch Hißt sich 
allein an Hand d iese l' Beobad1tungen nicht die Frage k Hircn, ob es sich um 
Gezeiten-, Windstau- oder andere Einwirkungen handelt. In Lesesteinen 
3m Wald!'and nÖl'dlich von G,'oß-Radisch gefundene B rach iopoden weisen 
r"','aßspul'e n an den Schalen auf, möglidlenveise handelt es sich dabei um 
Befall du,'ch Schmarotzer, Die Tä t igkeit von Bohrmuscheln scheidet in 
diesem Fa lle aus. 

Bei den sehr wenigen besser e ,'halte nen Excmplal'cn ha ndelt es sich 
u m Obolus siluricus EICHWALD, Diese Art ist auf Gl'und von Arbeiten 
KOLIHAS (191 8, 1924) identisch mit Obolus barrandei KLOUe, In Böhmen 
tritt O. siluricus EICHWALD im mittleren und oberen cl (I 1 au e (OIesna, 
O uvaly, J ivjna sowie in der sandigen Grauwacke von Brczany), wä hrend 
er im Oberen Frauenbachquarzit ('!) von Siegmundsburg bei Steinheid 
i. Thü", (A. H. MüLLER. 1956) und in der Grauwacke von Ollenvjsch eben­
fa lls gefu nden wurde, 
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5, Der Dubra llQlIarzit-Konwlex - e in Watten gebiet? 

Nach den angefüh rte n Beobachtungen IithologisdH!l' und biofazielle r Art 
ist di e Frage berechtigt, ob der Du brauquarzit-Komplex oder zuminde­
s tens die QuarziL/Schiefe r-Wechsellage l'ung in se inem unte re n T e il eine 
Wattenfaz.ies da rstelle. Es könnten vor a llem hinsichtli ch der a u ftretenden 
Schichtungsarte n, doch audl der Gmbbauten, mancherlei I ndizien für die 
Vlaltensedimentation spl·echen. Zudem bestehen bei den vel"Schiedenen 
Bearbe itern noch nicht ganz ei nhe itlidle Au rrassungen über di e Abgren­
zung des Begriffs "Watt". Folgt man der Defin ition von K. GRIPP (1956) , 
und sie scheint die zutreffendste zu sei n, so ist ein Watt "ei n vom Meere in 
B uchten zusammengesch wemmte r Sedimentskörper . dessen Oberfl äche 
durch das von de n Gezeite n bewegte Wasser annähernd in Höhe des 
Gezeiten-Mittelwassers gehalten wi rd". Nach K . GRIPP s ind De ltas mit 
flach einfallendem Auftauchbereich. Niedrigwasser-Strand, t rockenfal lender 
Meel'esboden und Strand wall-Folgen in Buchten nicht zu dem Begriff Watt 
zu rechnen. Was den Dubrauquarzit-Komplex anbetrifft, so kon nte 
G. H I,RSCHMANN (1966) nachweisen, daß d ie Gerölle im Quarzit s tark 
aufigearbeitetes Mate ria l aus de m Granit-G ranodioritmassiv ode r seiner 
Grauwackenhülle darste llen. Nach seinen Unte rsuchungen h insichtlich der 
Faziesverteilung (sandige Fazies im Süden und Norden des Dubraugebietes, 
sandig- tonige Fazies im miLUeren Te il) müssen Sdlüttungen von Norde n 
und Süden in ei n re lativ flach es Sedimenlationsgebiet angenommen wer­
den. Es handelt sich demnach bei diesem Gebiet nicht um ein Wattenmeer, 
sondern um einen küsten nahen, gelegentli chen trockenfallenden Sedimen ­
tationsbereich mit unregel mäßigen S t römungsvel'hältnissen. 

6. Zusamme nfassung 

Der tiefste Teil des Dubrauquarzit-Komplexes nördlich von Groß-Radisch 
ist überwiegend als Quarzit-Tonschiefer-WechseUagerung ausgebildet. Er 
wUl'de in der Bohrung H ohe Dubrau I/56 durch teu ft. In den sandig-tonigen 
Sedim e n ten konnte h äu fi g Flaserschidltung mit zahlre ichen übe r gangs­
(armen zur Linsenschichtung nachgewiesen werden. Grabbauien treten im 
gesamten Bereich des Komple xes auf, wobei sich der SlwJitJ;os-Typ auf die 
Qu arzit-Partien, der T igi/lWs-Typ auf die Quarzit/Tonschiefel'- Wedlsel­
lagerung jconzentl' iel't. Brachiopoden (Obolus Sill/fiCliS EIC I-IW ,) wurden vor 
a lle m in Sch ill-Lagen angereichert vorgefunden. 

Trotz mancher Hinweise auf eine Wattenmeerfazies wird aus paläo­
geograph ischen Gründen der Sedim entationsraum des Dubrauquarzit­
Komple xes a ls küstennaher, flacher Meeresbereich mit unregelmäßigen 
Strömungsverhältnissen angesehen, der nur gelegentlich trocken fi el. 
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